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Zusammenfa.-. ung 

Otto Krümmet ( 1854 b1s 1912) '>teht flir K1el, v..enn e um die Geschichte der Meeresforschung in Deutschland 
geht. Seme kurLe, aber nachwirkende Be chäftigung an der Deutschen Seewarte in Harnburg rechtfenigt aber die 

ennung eine amen auch 1m Zusammenhang mit der Entwicklung der Meeresforschung in Hamburg. 
Krummeis Tätigkelt an der Seewane, sem Verhältnis zu Georg von Neumayer, dessen persönlicher Assistent 

er in seiner Seewanen?Cit war, KrUmmeis Arbeiten an der Seewane sowie eine Prägung durch diese Zeit zeigen 
ihn al~ BegrUnder der arbeitsteiligen Zu~ammenarbell zwischen Kieler wissen ·chaftlich-akademischer und hambur­
g•~cher amtlich-nautischer Meereskunde. Die<,e Zusammenarbeit dauen heute noch an. 

Otto Krümmet at the Deutsche eewarte in Harnburg (Summary) 

The names ofOuo KrUmme I ( 1854to 1912) and Kielare synonymou~ where the history ofGerman oceanogrnphy 
is concemed. Although the time spcnt by Krümmel at the Deutsche Seewarte (Maritime Observatory) in Harnburg 
was shon. his influence was Iang-lasting and jusllfie-. menllon of h1s name in connection with the development 
of manne research 10 Harnburg too. 

Krümmers activities at the Seewarte, his relation with Georg eumayer- whose personal assistnot he was 
during his time there - and the formative influence of this time on his charncter show him to be a founder of the 
system of co-opcration between scientific/academic oceanogrnphy in Kiel and official administration of nautical 
matters m Hamburg. This co-operation continues today. 

1 Vom Sinn der Ge chichte 

Die etwa 150 Jahre in die Zeit von Humboldt und Berghaus wrückreichende Ü7eanogrnphie-Geschichte in Deutschland 
hat viele Facetten. Trügt man alles zusammen, kann sich der .,Nationale Beitrag" jedem Vergleich durchaus teilen 
(Paffen und Konum [ 1984]; Schott [ 1987); Roll [ 1990)). 

Otto Krümme/ (1854 bis 1912) steht für Kiel, wenn es um die Geschichte der Meereskunde in Deutschland geht. 
Deshalb mag es zunäch-.t verwundern, daß sich ein Beitrag über diesen Gelehnen in einer der Entwicklung der 
Meeresforschung in Harnburg vorbehaltenen Schrift findet. Indes gibt es hicrflir mehrere wichtige Gründe: zum einen 
hat der Besagte manche besondere Beziehung zu llamburg gehabt, in-.besondere hat er hier wichtige Impulse während 
seiner allerdings nur kurten Tätigkeit an der Deutschen Seewarte erhalten. D1ese stehen im Mittelpunkt des folgenden 
Beitrags. 

Zum anderen kommt es dem Verfasser in näherer Ausfilhrung einer bereits 1984 mit Karlheinz Paffen gegebenen 
Übersichtsdarstellung :rur ideengeschichtlichen Entwicklung der geogrnphbchen Meereskunde im deutschsprachigen 
Raum darauf an, die Wechselbeziehungen zwi chen den wichtigsten Institutionen und herausragenden Persönlichkeiten 
darzulegen. D1es geschah bereits für Kiel (Konum und Paffen [ 1979]); Berlin (Konum [ 1987)) und auch im Ansatz 
für Harnburg (Konum 11988]). Somit verdienen hier die lange zurückreichenden Verbindungen zwischen Kiel und 
Harnburg besondere Beachtung. 

Das Interesse an der Disziplingeschichte der Meereskunde hat sich in Deutschland mit deutlicher Verzögerung 
gegenüber dem Ausland t.Umindest seit dem 4. Internationalen Kongrcß LUr Geschichte der Oteanographie in Harnburg 
(ICHO IV) 1987 bedeutend erhöht. Das Ioteres e an hbtorischen Fragen hat allgemein 1ugenommen. Wie Roll 
nochmab in seiner emführenden Zusammenfassung des deut chen Beitrags zur internationalen Meeresfor chung 
herausstellte, bedarf es heute keinerlei Entschuldigung mehr, sich mit historischen Fragen zu befas en. Sie haben 
einen Wen an !>ICh. 

Unter den vielen Aspekten der Ozeanogrnphie-Ge!>chichte in Deutschland nimmt Ouo Krümme/ sicher eine 
Sonderstellung ein. Der Verfasser - selbst Geograph und Meereskundler an der Universität Kiel - hat sich in dem 
Bewußtsein der otwendigkeit einer modern au~gerichteten Wiederbegründung der geographischen Meereskunde 
bereit an läßlich der 100-Jahr-Feier des Geographischen Instituts der Universität Kiel 1978 und im größeren Zusammen­
hang der Disziplingeschichte, besonders 1984, bemüht, die Persönlichkeit Kriinm1el's vor dem Hintergrund seines 
Werkes 1u würdigen und einzuordnen. Hierbei wurde deutlich, daß 0. Krümme/ selbst ausgesprochen geographie­
und ozeanographiegeschichtliche Interessen hatte. Dies wird nicht nur in den fundienen historischen Bezügen seiner 
Hauptwerke deutlich, so bereits in seinem Abriß der Geschichte der Erforschung des atlantischen Strömungssystems 

•) Erweiterte Fassung des am 15. II. 1990 an der Universität Harnburg gehaltenen Vonrags. 
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alsTeil seiner Di sertation in Göttingen 1877. Krümme/ ist in dieser Hinsicht ehr deutlich von seinem akademischen 
Lehrer 0 kar Pesehelm Leipzig beeinflußt worden. Dieser hatte sich selbst in einem größeren Werke mit der Geschichte 
der Erdkunde und Entdeckungen ( Pesehel [ 1865]) auseinandergesetzt 

Von Kriimmel's hi tori ehern Sinn sprechen nicht nur seine sorgfältig ausgewogenen Textauvüge in einen 
.. Kias ikem der Geographie" (Kiel, 3 Bände [ 1911 ]), sondern auch die Tatsache, daß er mehrfach in Kiel Yorle ungen 
zur Ge. chichte der Geographie hielt . Er war davon überzeugt, daß jungen Studenten ein Studium der Fachgeschichte 
größeren Gewmn bringen würde; die e Forderung gilt wohl ver~tärkt auch noch Hir die heutige schncllebige Zeit. 
Den Sinn der Ge chtchte der \Vis en chaft sah Kriimmel- ähnlich wie Humboldt im Band 2 des ,.Kosmos" - aber 
mcht nur in einem didaktischen Auftrag, ondem auch im Bereich der Ideengeschichte der Physik und Metaphysik. 
Leider ist er elbst wegen seine frühen Todes nicht dazu gekommen, die Ozeanographie-Geschichte bis zu seiner 
Zeit selb t ausführen zu können, meinte aber, daß die e Aufgabe unbedingt von einem jüngeren Kollegen erledigt 
werden müsse. Der Verfasser fühlt sich dieser Aufforderung verpnichtet. 
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Abb. I Ouo Krümmet, der Ozean-Geograph, 1854 1912 (Archiv Meeresl.unde Ktel) 
Fig. I Otto Krümmet, the ocean\ geographer, 1854-1912 (Archiv Meeresl.unde Kiel) 



Heute nun i~t Krümme/ selb t Klassiker und Objekthistori eher Forschung geworden. Wir stehen hierbei allerdings 
vor dem Problem, daß leider kein geordneter achlaß zur Verfügung steht, den man ergänzend zu seinem Werk 
heranziehen könnte, um ihn voll verstehen zu können. Alle Bemühungen stoßen deshalb an gewi se Grenzen. Wir 
kennen ihn von einem häufig publizierten Bildnis (Abb. I), seiner Handschrift (Abb. 2) und seinen Werken, insbeson­
dere einem zweibändigen und epochemachenden Lehrbuch der Ozeanographie (Band I [ 1907]; Band 2 [ 191 1 ]). Ein 
kleines Vermessungsfahrzeug des Seehydrographischen Dienstes der ehemaligen DDR erhielt (im übrigen gegen den 
Widerstand der Berliner Akademie der Wissenschaften der DDR) seinen Namen (Bild des Forschungskutters in 
Matthäus [ 1967 a[, Seite 1220). 

(~ -rr 
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Abb. 2 Notizzettel von Otto Krümmet zur geplanten verbesserten Auflage des "Handbuches der Ozeanographie" 
(Fundstelle: Beilage zum Revisionsexemplar mit eingeschossenen Leerseiten für Notizen und Verbesserungen, 

Archiv Meereskunde Kiel) 

Fig. 2 Note by Otto Krümmet on the planned revised edition of the " Handbuch der Ozeanographie" 
(source: note in a copy contain ing the author's annotations; the copy also has interleaved pages for notes and improvemenls) 

(Archiv Meereskunde Kiel) 
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Wir bemiJhcn uns, hinter dem wi. senschaftliehen Werk den Menschen zu erkennen und stoßen hierbei auf 
chv .. 1erigkeiten. denn Briefe oder onstige persönliche Zeugnisse von einer Familie haben die Kriegswirren nicht 

Uberdauen. Das wenige, das man au Familienkreisen über diesen großen Men chen und Gelehrten noch weiß, fügt 
s1ch kaum zu einem der Persönlichkeit voll gerecht werdenden Leben bi ld zusammen (freundliche Mitteilung von 
Johanne. Ulrich, der 1983 die Möglichkeit hatte, die Schwiegertochter Otto Kriimmel's , Frau Eisa Krümmet, in 
1Unster zu befragen). Auch die preußi chen Staatsakten, die in Merseburg nun erleichtert der Forschung wgänglich 

-.md. dürften bezuglieh der privaten und persönlichen Um~tändc und familiären Verhältnisse von Krümme/ wenig 
hergeben. Die Akten de~ preuBi chen Kultusmmisterium wurden bereit 1967 von Maahäus [ 1967 bj bezüglich der 
Person Kninunel\ durchgesehen und ausgewertet, be onders in Beziehung zu seiner Berufung zum Ordinariu der 
Geographie an der Umversität Kiel zum 18. Augu. t 1883. Ansonsten ergeben sich aus den Personalunterlagen keine 
Hinwei. e. Allerdmg~ mu. sen wir in Betracht ziehen, daß Kriimmel'sche Berichte und Unterlagen sich in anderen 
Teilen de Staatsarchiv11 befinden. Eine diesbezügliche Auswertung steht noch aus und wäre dringend erforderlich. 

Vielleicht ist es aber gut so, daß wir über den Menschen Kriimme/ so wenig wis en, denn möglicherweise würde 
man erkennen, daß hinter dem bekannten Bild de korrekten preußischen Beamten und Hochschullehrers, der Beschei­
denheit und Gleichmut auszustrahlen scheint, ein letztlich vielleicht sogar enaäuschter Mann geManden hat (Abb. I). 
Sem Leben und sem wissenschaftliche Werk blieben wegen seines frühen Todes unerfüllt. Er dachte so z. B. an eine 

euauflage eine. Hauptwerkes. wie die im lfM-Archiv Kiel aufbewahrten Korrekturbände mit Lahlreichen Verbesse­
rungen und Marginalien von seiner Hand beweisen. Es gab einerzeil keinen ersichtlichen und vemilnftigen Grund, 
seine langjährige Kicler Wirkungsstätte tu verlassen. Gewiß hatte er in jenen Jahren gesundheitliche Probleme, aber 
es waren wohl hauptsUchlieh familiäre Umstände, die ihn veranlaßten, den Ort seiner fruchtbarcnTatigkeittu verlassen, 
insbesondere der Wunsch seiner alles bestimmenden, ehr standesbewußten Frau. Vielleicht liegt hierin auch eine 
Erklärung für seine langjährige hohe wissenschaftliche Produktivität und seinen Rückzug hinter den Schreibti eh in 
der -.Iiiien Gelehrten'>tube ... 

Krümme/' Leben undWerk ist schon verschiedentlich dargestellt worden (vgl. Matthäus [1967 a und b); Kortum 
und Paffen [ 1979) und be~onders Ulrich [ 1984), [1986]). Am meisten wissen wir aus der umfassenden Würdigung 
nach seinem Tode durch \emen ehemaligen Kielcr Assistenten und spiiteren Kollegen Max Eckert [ 1913[. Eckert hat 
Krümme/ wohl am be ten gekannt und verstanden. Von ihm stammt ein auch für uns heute noch wichtiger Hinweis, 
daß Krümme/ sehr feinsinnig und sehr an Musik interessiert war. Er spielte elbst häufig Violine. Bekanntlich ist 
zwischen Physik bzw. Mathematik und Musik nur ein gradueller Unter1.chied, wie wir es auch aus Biographien 
hervorragender Gelehrter wissen. Versucht man 80 Jahre päter einen Neuansatz au!. der Sicht des gegenwärtigen 
meere. kundliehen Forschungs Landes, so er.,taunt doch das breite Wissen jener Zeit, wie Krümme/ es in seinem 
Handbuch mit großer Sorgfalt zusammengcfaßt und sehr flüssig dargestellt hat. Aber auch methodisch und theoreti eh 
hatte er einen wichtigen Beitrag zur Ozeanographiegeschichte leisten können, mehr als vielleicht andere offensichtlich 
aktivere Zeitgenossen, wie Georg von Neumaver von der Deutschen Secwarte in Hamburg. oder auch Ferdinand von 
Rtcluhofen am Berliner Museum und Institut rür Meereskunde. Dle!.e wurden letztlich für d1e EntwiCklung der 
ln-.utulionen der Meereskunde in Deutschland bekannter. ohne selbst viel in dieser neucn Wi!.senschaft geleistet zu 
haben. 

Vor diesem Hintergrund geringer pcr.,önlichcr achrichten mag es dennoch rci;voll erscheinen, eine kurze 
Lebensepoche des großen Geographen schlaglichtartig aus disLiplinhistorischer Sicht herauswstellen und ;u analysie­
ren. Jeder erwachsene Mensch weiß aus seiner eigenen Lebenserfahrung, daß gewis~e. oft kürzere Zeitspannen oder 
Ere1gnisse und Erfahrungen die Richtung des weiteren Lebensweges we entlieh verändern oder verstärken können. 
Eine !.Oiche Zeit war filr Otto Krümme/ mit einiger Wahrscheinlichkeit seine bisher immer nur beiläufig mit einem 
Hinweis erwähnte oder völlig übergangene berufliche Tätigkeit an der Deutschen Seewarte in Hamburg. Im erwähnten 
breiteren disziplingeschichtlichen Zu ammenhang wäre zu untersuchen, was diese Zeit für Krümme/ per~önlich 
bedeutet hat und welche Nachwirkungen sie hatte. Folgenden Fragen -.ei im folgenden nachgegangen: 

I. ln welcher Lebenssituation befand sich Krümme/ Anfang des Jahres 1883? 
Was wissen wir über. eine Tatigkeit an der Seewarte? 
Welche Arbeiten hat er dort durchgeführt? 
Wie war sein Verhältnis zum Direktor Georg von Newnayer'? 
Welches persönliche Umfeld am Arbeit~platz umgab ihn? 

2. Welchen Einfluß hatten die Hamburger Monate aufgrund seiner dortigen Dien<,tbeschäftigung in For ... chung 
und Lehre auf sein weueres Wirken, be\onders als Geographie-Profe sor in Kiel? 

Schließlich ~ei 3. die umgekehrte Frage erlaubt: 

3. Welchen Einfluß haue die - wenn auch kurze - Tätigkeit Kriimme/'s auf die weitere Arbeit der Seewarte? 
Hat er einen weitergehenden Einfluß ausgeübt und worin kann d1e er gesehen werden? 

66 



2 Maritime Lebensbilder 

Glüd.licherwe•se sind zuminde t die wohl drei wichtigsten Stationen in Krümmet'!. wissenschaftlichem Werdegang 
näher durch Lcitgenö~sische Quellen bezeugt und verdienen hier zur Einordnung nochmals in Erinnerung gerufen zu 
werden. Diese Wendepunkte liegen allesamt nach der Seewartenteil in Harnburg, und wir können davon ausgehen, 
daß Georg von Neumayer bei allen seine Hand mit im Spiel hatte, ohne daß dies immer direkt nachzuwei en i~t. E 
handelt sich um Krümme/' Berufung nach Kiel ( 1883) gut ein halbes Jahr nach seiner Seewanenzeit, ferner um die 
Übernahme der Fortsetzung des Handbuches zur Ozeanographie ( 1885) und schließlich die VorbereitungundTeilnahme 
an der Plankton-Expedition mit der National 1889. 

Die Umstände der Berufung Krümmers nach Kiel zum .,außerordentlichen Professor der Philosophischen Fakultät 
der Universitat Kiel" mit Wirkung vom 18. August 1883 hat dankenswerterweise bereits Matthäus [ 1987 b] aufgrund 
der vorhandenen Akten überliefert. Der Dekan der Philosophischen Fakultät, L. A. Pochlwmmer, hatte damals dem 
preußischen Kultusmini'>ter Althoff als achfolger fürTheobald Fischer, der wie Kriimmel später nach Marburg ging, 
an erster Stelle Kriimmel vorgeschlagen mit der Begründung: 

.. Für d1e ennung de Dr. Krümme! in erster Linie i t die pezielle Richtung einer Stud1en auf Ozeanographie und 
Hydrographie nutbestimmend gewe en, welche für die Kieler Universität au., mehrfachen Gründen be onders 
wichtig erscheinen muß." 

ln emem Bnef an Fnedrich Althoff kurz vor der Übergabe der Bestallungsurkunde schrieb Krumme/: 

..... daß 1ch kaum eme andere Professur mit solcher Begeisterung für die hohen Aufgaben, die darselbst w lösen 
sind, annehmen würde, al gerade die Kieler, die mich dem Meere so nahe bringt, dessen Erforschung ich mir ;ur 
Aufgabe mcmes Lebens gemacht habe." (Matthäus [1967 bj, Seite 536) 

Wir wis~en, daß Kriimmel seine sich elbst gestellte Aufgabe in vollerWeise erfüllt hat. An Krümme/ kann keiner 
vorbeigehen. die Ausrichtung der Christian-Albrechts-Universität in Kiel auf Meeresforschung, die gerade in letzter 
Zeit durch den Ausbau des Instituts flir Meereskunde sowie neuerdmgs in bezug auf die marinen Geowi!.sen'>chaften 
durch den Aufbau de~ GEOMAR-Forschungszentrums verstärkt wurde, machte hier einen großen Sprung nach vom. 

Bereit'> kurt nach dem Tode de ehemaligen Sektionschefs im Hydrographischen Amt der Kaiserlichen Marine 
in Berlin. G. von Bo~:uslaws/...')', 1884, haue Friedrich Ratze/ als Herausgeber der Reihe .,Bibliothek geographischer 
Handbücher" Otto Knimmel um die Fortführung des Bandes über 0Leanographie gebeten. Der Band I von Bo~:uslawsky 
war gerade 1884 erschienen. Kriimme/ gab aber bescheiden Karl Zöppritz den Vortritt, der seit 1867 Professor für 
mathematische Physik an der Universität Königsberg war. Dieser verstarb aber bereits im Mai des folgenden Jahres. 
Es war auf dem Deutschen Geographentag 1885 in Hamburg. ab Rat::el Krümme! schließlich erneut ansprach und 
ihn doch, .,unterstullt von einigen Fachgenossen" (so Kriimmel in dem Vorwort zum 2. Band 11887], Seite VII ) 
überreden konnte, die Fortführung des Werkes tu übernehmen. Krümme/ ging unverzüglich an'> Werk und schuf mit 
seinem Lebenswerk (2. Au nage, 2 Bände 11907 und 1911]) einen Welterfolg. Es war zwar nicht, wie falschlieherweise 
häufig behauptet w1rd, das erste deutschsprachige Handbuch zur Meere~kunde, denn die Ö\terrcicher hatten aufgrund 
ihrer hervorragenden frühen Adria-Forschung auch hier einen Vorsprung, wenn auch knapp (Attlmayr [1883], 2 Bände). 
Dennoch blieb Kriimmel's I landbuch führend, bis Dietrich es in deutlicher Anlehnung mit seiner .,Allgemeinen 
Meereskunde, Einführung in die physische Oteanographie" nach dem Zweiten Weltkrieg ersettcn konnte, (s. Dietrich 
L 1957], Vorwort). Kein Mensch kann ermessen, welche unsägliche Mühe, Sorgfalt und Zeit Kriimmel mit seiner 
genauen, oft pedantischen Arbeitsweise auf dieses Werl verwendet hat. Schließlich aber war es d1eses. was ihm 
bleibenden Nachruhm verschaffte. 

Krümme/ hat d1e 1m Sommer 1889 von Kiel auf der . .National" ausgehende deutsche Plankton-Expedition auf 
Anregung von Victor flensen maßgeblich mnorganisien. Abgesehen von kürzeren Ausfahrten von Kiel mit dem 
Reich~forschungsdampfer .. Poseidon" blieb dies jedoch die einzige große Forschungsfahrt Krlimmel's, ohne daß s1e 
als entscheidender Einschniu in seinem Lebenswerk deutlich wird. An der dreieinhalb Monate dauernden Seereise, 
eine der wichtigsten denkwürdigen Secunternehmungen der deutschen Wissenschaft im 19. Jahrhundert (neben der 
.,Gazelle"-Fahrt), nahm er teil und verfaßte 1m ersten Band de~ Expeditionswerks die ,.Reisebeschreibung" 118921 
sowie den ausführlichen Bericht über die .. Geophy'>ikalischen Ergebnisse" [ 1893]. Die Reise flihrte von der Treibeis­
grenze des nordatlantischen 01eans tunliehst nach eufundland und den Bermudas und dann durch das Sargasso­
Meer zu den Kapverdischen Inseln, danach über Ascension und Fcmando de oranha zur Amatonasmündung und 
zurück nach K1el. 

3 Otto Krumme! und Georg von Neumayer - ein biographisch-wissenschaftlicher Vergleich 

Während seiner Zeit an der Secwarte war Otto Krümme/ persönlicher Assistent von Gcorg von Neumaver. 
Eigentlich waren beide, abgc ehenvon ihrem Altersunterschied, sehr ungleiche Charaktere und gegcnsätLiich in ihrem 
beruflichen Wollen und ihrem Lebens gang. Aber sie verbindet doch mehr als die Tatsache, daß sie von der llcrkunft 
keine Kinder der Wasserkante waren und tief im Binnenland geboren wurden (bei Bromberg in der Provint Posen 
bzw. in der Rheinpfalz.). Eine charakterisierende Gegenüberstellung erscheint dennoch nicht unstatthaft und rei;voll: 

Beiden gemeinsam ist ferner, daß sie nach erfülltem Lebensauftrag ihre Wirkungsstätte verließen und wieder zurück 
ins Binnenland wgen. Neumayer ging nach seiner Pensionierung 1903 zurück an den Rhein (Neustadt a. d. Hardt), 
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und auch Knlmme/ verließ Kiel wiederum, wahrscheinlich aus gesundheitlichen und familiären Gründen, im Jahre 
1911, um eine Profe sur in Marburg anzunehmen. 

Mit OuoKriimmel ( 1854 bis 1912) und Georg vonNeumayer (1826 bis 1909) treten ich zwei ganz unterschiedliche 
Persönlichkeiten gegenüber, die-jeder auf eine besondere Weise -die frühe Entwicklung der deutschen Ozeanographie 
maßgeblich mitge taltel haben. Kriimmel gehörte aber einer anderen Generation an: als er 1882 mit 28 Jahren als 
JUnger Privatdozent der Universität Göttingen an die Seewarte zu Georg von Neumayer ging, war dieser bereits 58 
Jahre alt und auf dem Höhepunkt seines Schaffens. Obwohl er bis 1903 hochgeehrt als "wirklicher geheimer 
Admiralität rat" mit dem Prädikat "Exzellenz" an der Seewarte aktiv blieb und alle maßgeblichen Unternehmungen 
der Meere - und Polarforschung mitgestaltete, hat sich Neumayer eigentlich nicht wesentlich weiterentwickelt. Er 
genoß hohes internationales An chen, koordinierte und beriet alle wissenschaftlichen Unternehmungen und verfugte 
über be te Kontakte zu ausländischen Kollegen und Berliner Regierungsstellen. Obwohl er eine große Zahl von 
wichtigen Veröffentlichungen verfaßte, war er vielleicht mehr Wissenschaftsmanager als Gelehrter. Seine wichtigste, 
heute noch zitierte Arbeit, ist die "Anleitung zu wissen chaftlichen Beobachtungen auf Reisen" ( I. Ausgabe [ 1875]). 
Seine Konzeption der Verbindung von wi enschaftlichen und nautisch-praktischen Aspekten der Meereskunde geht 
au~ der Einleitung de ersten Jahresbericht der Deutschen Seewane [ 1878] hervor. 

Die Umstände der Vorgeschichte und Gründung der Deutschen Seewane in Harnburg sind hinreichend bekannt 
und brauchen hier nicht weiter au geführt werden (Deut ches Hydrographisches Institut [1979], [ 1986]; Deutsche 
Seewane [ 1878. 1926]; Korturn [ 1988]; zu eumayer vgl. Georgi [ 1964]; Köppen [ 1909]; Stechen [1910]). Hydrogra­
phie bzw. Meereskunde blieb in der Aufgabenstellung der Seewane arn Beginn aber nur in einer mndlichen Rolle: 
eine oL.eanogmphische Abteilung wurde erst 1912 unter der Leitung von Gerhard Schott eingerichtet. Tiefsecforschung 
lag zunächst völlig außerhalb derTatigkeit. Im Vordergrund stand nach dem ersten Jahresbericht: 

- Die Erforschung der physikalischen Verhältnisse aller durch den Verkehr der Völker berührten Meere und der 
über denselben lagemden Atmosphäre. 

- Die praktische Verwertung der dadurch gewonnenen Erkenntnisse ist zur Entwicklung, zur Förderung und 
Sicherung jeden Verkehrs unerläßlich. Damit dieser Grundgedanke fruchtbringend verwertet werden kann, 
bedarf die Handelsmarine, welcher derWeltverkehr zur See in erster Linie anvertraut ist, um der ihr gestel lten 
Aufgabe gerecht zu werden eine wis enschaftliche Institution, die sich ganz ihren Bedürfnissen in bezug auf 
Literatur, Arbeitsmethoden und Instrumente der Navigation zu widmen in der Lage ist. Eine solche Institution 
besitzen wir in der Seewane (Deut ehe Seewane [1878], Seite I, Allgemeiner Bericht, Einleitung). 

Wir wi sen aus vielen weiteren Zeugnissen, daß Neumayer's Intention und Konzept durchaus wissenschaftlichen 
Charakter hatte, dieser war aber nicht mit dem theoriebezogenen akademischen Begriff der Meereskunde gleichzuset­
zen. Hierin liegt ein wesentlicher Unterschied gegenüber Krümme/ begründet. 

Als Krümme/ im Frühsommer 1882 an die Seewane kam, hatte man das mächtige, von vier Ecktünnen bestimmte 
Gebäude, das lange Zeit ein Wahrzeichen der Hamburger Hafenlandschaft war, erst kurz vorher bezogen. Der Umzug 
aus dem nahegelegenen beengten Seemannshaus war zum 14. September 1881 erfolgt. Man halle sich mithin gerade 
eingerichtet. Neumayer verfügte mit der Seewane nach der mehr provisorischen Unterbringung vorher über eine gut 
ausgestattete, in fünf Abteilungen gegliederte Dienststelle, die sich zu einer nationalen Reichsinstitution mit einem 
schlagkräftigen Apparat entwickelte. Die Seewane hatte Außenstellen an der gesamten Küste und war international 
mit ähnlichen hydrographischen Instituten anderer Länder vernetzt. 

Aber auch Kriinzmel konnte in dieser Hinsicht später durchaus etwas bieten: gemeint sind hier nicht die zwei 
mit Karten, Büchern und Lehnnaterial voll belegten kleinen Seminarräume des Geographischen Instituts im Hauptge­
bäude der Kieler Universität, sondern das in der Brunswiker Straße 12 untergebrachte "Hydrographische Laboratorium" 
in Kiel. Dies war ein ovum in der deutschen Ozeanographie-Geschichte, denn die Seewane konnte zwar Instrumente 
prüfen und Schiffslogbücher in großer Zahl statistisch auswerten und meteorologisch-nautisch verarbeiten, aber keine 
Seewasseranalysen durchführen. So ist es nicht verwunderlich, daß sogar Mitarbeiter der Seewarte häufig nach Kiel 
geschickt wurden, um sich auf diesem Gebiete einzuarbeiten. Der bekannteste dürfte Wilhelm Brennecke ( 1870 bis 
1924, an der Seewarte von 1904 bis 1924) gewesen sein. Brennecke bereitete sich unter Krümme/ in Kiel für seine 
Forschungsreise mit der "Planet" vor. Im übrigen kamen mit 0 . Basehin und W. Meinardus auch vom Berliner Institut 
und Museum für Meereskunde mehrere Wissenschaftler mit ähnlichem Auftrag an das Kieler Labor, das institutionsge­
schichtlich als Vorläufer oder zumindest Keimzelle des heutigen lnstituts für Meereskunde an der Universität Kiel 
angesehen werden muß. Dieser wichtigeTeil von Kriimmel'sWirken in Kiel ist bisher leider oft vernachlässigt worden 
und oll deshalb noch näher im letzten Abschnitt Beachtung Iinden. 

Im übrigen muß eine sehr denkwürdige Übereinstimmung bei aller Unterschiedlichkeil der Lebensläufe fe tgehal­
ten werden; sowohl Krümme/ als auch Neumayer blieben beide lange an einer Wirkungsstätte und stellen damit die 
Kontinuität der Arbeit sicher. Newnayer war von 1875 bis 1903 Direktor der Seewarte. Krümme/ blieb von 1883 bis 
1911, also ebenfalls 28 lange Amtsjahre in Kiel. - Gute Kontakte 1ur Marine, die für Meeresforscher damals 
unabdingbar waren, hatten beide. Krümme/ war von 1884 bis 1911 Dozent an der Kieler Marineakademie im heutigen 
Landtagsgebäude, Neumayer organisierte als Admiralitätsrat alle größeren wissenschaftlichen Untersuchungen der 
Marine, so z. B. die erwähnte "Pianet"-Fahrt in die Südsee und alle Vennessungsfahrten mit wissenschaftlicher 
Zielset.wng owie die deutsche Südpolar-Expedition mit der "Gauss". 
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Setzen wir den Vergleich fort, o ergeben 1ch '>'-e entliehe Unterschiede beider Gelehrte au der Zeit, bevor sie 
in Amt und Wurden kamen. Für Krümme/ miJ en folgende '>'-enige Angaben ausreichen, da wir über seine Kindheit 
und Jugend f:l!>t nichts wi sen: 

Johann Goufried Ouo Krümme/ wurde am 8. Juli 1854 in der preußischen Provinz Posen in der kleinen Stadt 
Ex7in bei Bromberg als ältestes von 12 Kindem geboren. Er lam au<, einfachen ländlichen Verhältnil.sen. Sem Vater 
war w1e ~ein Großvater Landwirt und Kupferschmied. 1863 mußten seine Eltern ihr k.leines Anwesen verknufen und 
zogen in die Kleinstadt Li sa in Posen (vgl. Ulrich [ 1986]). Sein Lehrer, J. Töplit::, dürfte dort seine naturwissenschaftli­
chen lntere~sen geweckt haben, o be onders fur Geologie, Phy ik und Geographie. Krümme/ Ia viel, u. a. A. von 
Humboldt\ "Kosmos". Nach einem Abitur an dem Comeniu -Gymna ium studierte er an der Universitiit Leipzig 
L.unachst Medizin, um sich dann aber bald maßgeblich unter dem Einfluß von Oskar Pesehel den aturwissenschaften, 
insbesondere der Geographie, zuzuwenden. Er promovierte 1876 in Göttingen bei J. E. Wappäus, der 1836 selbst über 
Meeresströmungen promoviert haue und Krümme/ den Hauptanstoß für seine hydrographische Orientierung gegeben 
haben mag. Die Morphologie de Weltmeeres knüpfte dagegen an Pesche/' 1869 veröffentlichte Arbeit "Versuch einer 
Morphologie der Erdoberfläche" an und war Thema . einer Habilitation. chrift [ 1879]. Nach vierjährigerTatigkeit als 
Privatdo7ent in Göningen ging er flir kurze Zeit an die Seewarte zu Neumayer in Harnburg und wurde zum 18. 8. 1883 
al Geograph m der achfolge vonTh. Ftscher an die Universität Kiel berufen (29. 10. 1884 Ernennung zum ordentl i­
chen Professor). Hier blieb er bi zum I. April 1911 und begründete die geographi ehe Meereskunde als eigenständige 
Fachrichtung Zum Sommerseme ter 1911 nahm er dann aber einen Ruf nach Marburg an und verließ seinen 
langjährigen Hauptwirkung Ort. Er verstarb kurz darauf im Herbst am 12. Oktober 1912, erst 58 Jahre alt, infolge 
eines Her7versagens auf dem Kölner Hauptbahnhof während einer Rei e zu einer Familie. 

Neumaver hingegen hatte eine rast- und ruhelose Zeit hinter sich, al er 1875 eine Ernennung zum Direktor 
der Deutschen Seewarte entgegennahm. Zeitweise hat man heute den Eindruck, daß er zunächst fas t ein "Aussteigertyp" 
gewe en sem muß, der sich erst in späteren Jahren fing. ln die er Hinsicht ergibt sich übrigens eine sehr interessante 
Parallele tu Fcrdinand von Ricllfhofen, der nach semen fruchtbaren China-Jahren eine von den Geographen etwas 
zugedeckte offenbar wi lde Zeit in den Goldfeldern Kalifomiens hinter sich gebracht hatte, bevor er hochangesehen 
in Berlin tätig wurde. 

Georg Baltasar Neumayer wurde 1826 in Kirchheim-Bolanden in der Rheinpfalz geboren und kehrte in diese 
Region auch 1903 nach seiner Pensionierung L.urück. Er starb sechs Jahre später in Neustadt a. d. llardt. Er konnte 
sich nach einem ereignisreichen Leben mit vielen Stationen zum Ruhestand erfolgreich von seinen vielen Verpflichtun­
gen lösen. Er war lngenieur und Nautiker zugleich. Seine Hauptinteres en galten vor allem dem Erdmagnetismus. 
Von 1845 b1s 1849 studierte er am Münchner Politechnikum, wo er einige Zeit Assistent bei Lamo/11 war. ach 
Abschluß scmcr ingenieurwi enschaftlichen Studien fuhr er dann 1850 bis 1853 al einfacher Matrose zur See und 
machte nach längeren Rei en, u. a. nach Australien und Südamerika, in llamburg seine Steuermannsprüfung. 1854 
ging er dann nochmals aus nicht mehr bekannten Grunden nach Australien wrück, wo er 1858 maßgeblich an der 
Gründung des Flagstaff-Ob ervatoriums in Melboume beteiligt war. Die. e Institution wurde schließlich Vorbild der 
maßgeblich von ihm mitgestalteten Deutschen Seewarte in Hamburg. achseiner Rückkehr nach Deutschland begann 
er rastlos mehrere Vorhaben, aber ohne ersichtlichen Erfolg. Danach traf er sich mit Wilhelm von Freeden ( 1822 bis 
1894) von der orddeutschen Seewarte (ab 1868) und arbeitete mit ihm gemeinsam ein Konzept für ein nautische!> 
Zentrahn'>tllut mit den Abteilungen Meteorologie, Erdmagnetismus und terrestrische Physik aus. Die Zeit war damals 
aber noch nicht reif für eine derartige ,,Zentralstelle zur Pflege der Maritimen Meteorologie und die wissenschaftliche 
Prüfung der Instrumente L.ur Ausübung der avigat ion in der Kauffahrtei-Marine". Zum I. 7. 1872 wurde er aufgrund 
vieler Be7iehungen zum Hydrographen der Admiralität benannt, damit wurde er auch Stellvertreter des Leiters des 
einflußreichen Hydrographischen Bureaus der Marine, das u. a. auch das Seekartenwerk betreute. 

Erst 1873 wurde von der Kai erlichen Admimlität und dem Reichskanzleiamt eine Vorlage betreffs der Gründung 
einer Zentmistelle für Meereskunde und Sturmwarnung vorgelegt. Zum 9. Januar 1875 wurde nach Bereitstellung 
der Mittel durch den Reichstag die Errichtung der Deutschen Seewarte verfügt und diese der Kaiserlichen Admimlität 
unterstell t. Neumayer wurde zum Direktor be teilt und hatte damit endlich sein Ziel erreichen können. Geadelt wurde 
Neumayer 1900 in Würdigung seiner Verdien te um die Deutsche Seewarte. 

Fassen wirbeide kurzen Lebensläufe zusammen, so scheint Neumayer in derTat im Gegensat7 zu Krümme/ wohl 
mehr der agierende Organisator gewesen zu sein als ein "Gelehrter, dessen Leben und Entwicklung sich in der 
Hauptsachemder Studierstube ab piche, ruhig und innerlich versenkt ... " (Ecken [1913], Seite 545). Wir müssen 
uns aber fmgen, ob diese polari ierende Charakteri~ierung der beiden wesentJich die Entwid.lung der Meereskunde 
in Deutschland mitbestimmenden Persönlichkeiten so zutrifft. Diese ei im folgenden näher untersucht. 

4 Krümme!' Tätigkeit an der Deutschen Seewarte 

Nach allem, was wir wissen, war Krümme/ nur drei Monate im Sommer 1882 als "Hilfsarbeiter' an der Seewarte 
beschäftigt. Die\ bleibt ein Faktum. 

ach Max Eckert ging Krümme/ ,,zur Vertiefung seiner 07canographischen Studien im Mai 1882 an die Deut~che 
Seewarte nach Hamburg, wo er in Georg Neumayer einen väterlichen Freund und unermüdlichen Fördercr fand; 
diesem hatte er auch tets ein treues und dankbares Angedenken bewahrt" ([ 1913], Seite 545). Wir dürfen nicht 
vergessen, daß die offenbar nur kurze dortige Tatigkeit als unmittelbare Vorbereitung zeit für die Kieler Professur 
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angesehen werden kann, denn die Ernennung zum außerpla~mäßigen Pro~es or erfolgte nach längere~ Berufungsver­
fahren zum 1 . Augu~t 18 3. Hierbei dürfte Neun_wyer hmter den Kuh . en .durch. Gutac~ten .. Krw~m~l erhe?lich 
gefördert haben. Krümme/ hatte aber schon vorher m1~ der Sc~~arte zu tun: In ~emer r:>1ss~rtat10n uber d1e ~quat~nalen 
Meere~~trömungen, msbe:.ondere das Proble.m der GUI~ea-Stromung [ 1877], gn ff er ~e1 h~e1se auf Neumayer s Ans1ch~en 
zurück und bezog sich insbesondere auf d1e Ergebms e von Seewarten-Daten, w1e s1e von Ko/dewey ausgearbeitet 

wurden. 
Sicher i t, daß Krünunel sich während seiner vierjährigen Tätigkeit als Privatdozent in Göttingen beruflich umsah. 

ln!>ofem kam ihm das Angebot, an die Seewarte zu gehen, sehr gelegen. Nach Prüfung aller Unterlagen hat es aber 
mcht den Anschein, daß eine Zeit in Harnburg als Lehrzeit angesehen werden kann, denn Krümme/ gab offenbar 
mehr al er nahm. Bezieht man sich im folgenden auf die detaillierten Angaben des fünften Jahre!>berichts über die 
Taugkeit der Deutschen Seewarte für das Jahr 1882, ,.er tattel von der Direktion", (veröffentlicht als ummer I der 
Reihe "Au dem Arch1v der Deutschen Seewarte'·, 5. Jhrg. 1882), o dauerte die offizielle Beschäftigung Kriimme/'s 
an der Seewarte nur drei 'v1onate, und zwar vom I. Juni bis zum 31. August 1882. In dem erwähnten Jahresbericht 
verzeichnet die Seewarte mit großer Genauigkeit alle sachlichen und personellen Vorkommnis c sowie b1s ms Detail 
alle Aktivitäten der Abteilungen für das Berichtsjahr. Insofern können wir über die Hintergründe und das dienstliche 
Umfeld an der See>Narte während der Krümmetsehen Tätigkeit !>ehr genaueAngaben machen. Wir finden ~o u. a. eine 
Li~te wichtiger deu~cher und ausländischer Per..önlichkeiten, die in den be!>agten Monaten die Seewarte besuchten 
und die Krümme/ mit großer Wahr..cheinlichkeit persönlich kennen lernte. Nach dem Bericht gehörte Dr. Krümme/ als 
"Hilf arbciter'' aber nicht zum Stammpersonal, denn es heißt auf Seite 8 nach der volhtändigcn Personalliste der 
Seewarte: 

"Außer diesen Angestellten der Seewane waren an der Zentralstelle zu verschiedenen Zeiten noch beschäftigt die 
Herren: Dr. Kriimme/, Privatdozent an der Universität Göttingen, zur Hilfeleistung an der Druckfertigstellung des 
Segel-Handbuches für den Allanti chen Ozean und in der Stelle de persönlichen As istenten des Direktors der 
Seewarte, .... " 

Die Seewarte verfügte offenbar 1m Haw,halt über gewisse Möglichkeiten, gegen Renumeration oder anderweitige 
Entschädigung Zeitverträge abzuschließen und somit kurzfristige Einstellungen vorzunehmen, denn laut Jahresbericht 
waren noch ein "Dr. Liehental und Kapitän Lewendet als Praktikanten und Volontäre" tätig. 

"Gegen Ende des Jahres traf Herr Frank Wa/do Uetzt Professor Wa/do) vom War Departement, Office of the Chief 
Signal Service U.S. zu Washington bei der Seewarte ein, um während längerer Zeit meteorologischen Studien z.u 
leben und namentlich die literarischen Hi.ilfsquellen de Instituts zu benutzen." 

Wir können davon au gehen, daß Ouo Krümme/ während seiner Dienstzeit in Harnburg zumindest passiv an 
allen Vorgängen der An talt teilnahm und u. a. auch mit den Abteilungsvorstehern Kapitän Dinklage (Abteilung 1), 
Kapitän Ko/dewey (schon seit I. Januar 1875 Abteilungsleiter II) und Dr. van Bebher (er übernahm zum I. April 1879 
Abteilung lll von Dr. W. Köppen) engeren persönlichen Kontakt pnegte (vgl. Personalauf tellung der Deutschen 
Seewane 1882, Seite 78 des Jahresberichts). 

Offiziell tätig >Nar Otto Kriimmel nach Seite 38 des Jahresberichts 1882 nur vom I. Jum b1s 31. Augu\1, wie 
oben erwähnt. Dies wurde ermöglicht durch einen Stellcntausch. Hierzu heißt es zum Tätigkeitsbericht des persönlichen 
A\sistenten des DireJ...tor..: 

"Am I. Juni übernahm Dr. Kleemann die Vertretung des ersten Assistenten der Abtheilung 111, des Herrn Dr. A. 
Sprung, welcher 1u Zwecken des Treffens vorbereitender Einrichtungen in Verbindung mit der Reorganisation des 
meteorologischen Dienstes 111 den Reichslanden aufVorschlag der Direkuon nach Strassburg berufen worden war. 
llerr Dr. 0. Krümme/ übernahm die Vertretung des persönlichen Assistenten bis zum 31. August und beschäftigte 
sich während d1e er Zeit, als er zugleich an dem Lehrkurs thätig war, mit Arbeiten, welche sich auf den physikalischen 
Theil des Segel-Handbuches für den Atlantischen Ozean bezogen." 

Zum I. September trat Neumayer's I. As i tcnt Dr. Kleemann Wiederum seine Stelle an und "verwendete den 
größten Theil seiner Zeit auf eine Arbeit über ein meteorologisches Thema, welche er mit der Einwilligung des 
Direktors unter seinem eigenen Namen" veröffentlichte. Ob Krümme/ . ich danach weiter gewissermaßen auf eigene 
Rechnung an der Secwarte aufhielt, geht aus den verfugbaren Dokumenten nicht hervor. 

Soweit die Fakten. Es mag in diesem Zu<,ammenhang der Hinweis erlaubt sein, daß auch Kriimmel's späterer 
Nachfolger Ludwig Mecl.:ing die Secwarte als vorbereitende Durchgangsstation für eine Geographie-Professur in Kiel 
benutzte. Er halle Kriimmel bereits 1903 anläßlich dessen Vortrags am Institut für Meereskunde in Berlin über "Die 
deuLschen Meere im Rahmen der internationalen Mecresfor..chung" kennengelernt und promovierte dann 1905 bei 
Ferdinand von Rtchthofen mit einer Arbeit über "Die Eisdrift aus dem Bereich der Davis-Straße, bestimmt von Strom 
und Weller". Danach arbeitete er in den folgenden Jahren als Assistent des Berliner Büros der deutschen Südpolar­
Expedition an der Deutschen Seewarte in Harnburg an der Auswertung des umfangreich meteorologischen Expeditions­
materials der "Gauss"-Fahrt. 1909 konnte er sich mit diesem Material über die klimatischen Verhältnisse in der Drake­
Straße, sudlieh von Kap Horn, in Göllingen habilitieren. Mecking übernahm 1913 die Kicler Geographie-Profes ur. 
Sein bedeutendster Kieler ozeanographischer Schiller, Amold Schumacher, ging später ganz an die Secwarte zurück 
und fand hier ein reiche Ernte bringendes Arbeitsfeld. Meckmg clbst ging dann an die Universität I Iamburg, um 
'>ICh in der Folgezeit anderen, nicht meereskundliehen Fragen zuzuwenden. 
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5 Arbeiten am egel-Handbuch 

Wie oben erwähnt, oblag Krümmet al Hauptaufgabe die Hilfestellung bei der Druckfenig!>lellung des "Segel­
Handbuche~ für den Atlantischen Ozean··. und zwar- wte e. in dem Bericht über die Tätigkeiten de~ persönlichen 
Assistenten de~ Direktor:. heißt - "Arbeiten, welche \ich auf den phy ikalischen Teil de~ Segel-Handbuches für den 
Atlanti~chen Ozean bezogen". 

Folglich nehme man die erste, 1885 bei L. Friedrichsen und Co. in Harnburg verlegte Ausgabe dieses ozeanogra­
phie- und nautikgeschichtlich auch im Vergleich zu M. F. Maury's "Sailing directions ... " wichtige Werk (2. Aunage 
1899) wr Hand, um in dem ersten Abschnitt nach der allgemeinen Einleitung unter dem Titel ,.Die physikalischen 
Verhältmsse des Atlantischen Ozeans" (Seite 3 bi 47 in der dritten Aunage 1910) den persönlichen Beitrag Otto 
Knünmel\ au\ seiner Seewanenzeit zu finden. 

Da tm amtlichen Auftrage erstellt, fehlt diese Angabe in allen Verzeichnissen der Schriften Krümmel's. Auf 
inhaltliche Einzelheiten soll an dieser Stelle nicht eingegangen werden. Es ist auch nicht bekannt, ob Kriimmel 
zumindest redaktionell an den von den anderen Seewanen-Abteilungen gelieferten Texten oder an der Vorbereitung 
zu dem zugehängen ,,Atla! de Atlantischen Ozean " mitwirkte. Letztere!. dürfte nicht unwahrscheinlich sein. 

Es genügt aber ein Blick auf das InhaltsverzeichniS und die Gliederung de er:.ten Abschnitts der physikalischen 
Verhältmsse des Atlantischen Ozeans, um in diesen grundlegende Vorarbeiten für dte beiden Monographien "Der 
Ozean Einführung in dieAllgemeine Meereskunde" ([1 886], 2. Aunage 1902) owie das sein Lebenswerk krönende 
Handbuch [1907, 1911] zu sehen. Man sollte davon ausgehen, daß die Bearbeitung de~ Segel-Handbuches Krümmet 
ganz wesentlich veranlaßt haben mag, sich fortan systematisch der Meereskunde ab Gesamtgebiet zuzuwenden. 
Seine Tätigkeit an der Seewane war ~ icher eine entscheidende Voraus etzung für das preußische Kultusministerium, 
Kriimmel '>Chheßlich nach Kiel zu berufen. Es wurde schon oben angedeutet, daß hierbei Georg von Neumayer 
zuminde~t als Gutachter maßgeblich beteiligt gewesen <,ein dürfte. 

Im übrigen blieb die Bearbeitung des Segel-Handbuchs Domäne der meere geographisch orientierten deut chen 
Hydrographie: ach 1894 übernahm Gerhard Schott (1866 bis 1961 ), der an der Seewarte von 1893 bis 1931 tätig 
war, rur lange Jahre diese Aufgabe, und es darf in diesem Zusammenhang nicht unerwähnt bleiben, daß sich zwischen 
Schott und Kriimmel 1899 ein heftiger WISsenschaftlicher Streit über die äquatorialen Strömungen des Atlantiks und 
ihre Dar-teilung im Segel-Handbuch entfaltete (Paffen und Korturn [1984], Seite 75). Diese waren bekanntlich Thema 
der Göttinger Dissertation Krümmet\ 1877: "Die äquatorialen Meeresströmungen des Allanti chen Ozeans und das 
allgemeine System der Meerescirculation". Der in den Zeitschriften ausgetragene Gelehrtenstreit blieb letztlich im 
Ausgang mangels zuverlässiger empirischer Me sungen unentschieden. 

Gerhard Schott war mehr der konsequente Begründer der von Kriimmel <,elbst theoretisch geforderten, aber nur 
für die Ostsee und bezüglich der Meeres\trömungen auf dem Südatlantik verifizierten "speziellen Meereskunde" im 
Sinne einer regionalsystematischen Behandlung der Meeresräume. Maßgebend bis heute blieben als Klassiker der 
Fachliteratur Schou 's "Geographie des Atlantischen OL.eans" (11905], 3. Aunage 1942) sowie seine "Geographie des 
Indischen und Stillen Ozeans" [ 19351. Schott's kurzgefaßte "Physische Meereskunde" 11903] (Sammlung Göschen) 
tand in Konkurrenz zu Krümmers eben falle; für eine breite Leserschaft geschriebene Ge~amtdarstellung "Der Ozean, 

eine Einftihrung in die allgemeine Meereskunde" ([ 1886], 2. Auflage 1902). Leider verstanden sich aus mehreren 
Gründen Kmmmel und Schott persönlich wohl nicht !>O gut, um zu einer gemeinsamen Leistung vorzudringen. Sie 
waren '>ICh tm Wollen und ihrem Konzept eigentlich sehr ähnlich. Wir wi-,<,en aber aus einem kürzlich von Jens Smed 
aus Kopenhagen zugänglich gemachten Bericht Krümmers im Zusammenhang mit der Besetzung de ersten Sekretariats 
des Internationalen Rates für Meeresforschung, daß Krümmet offensichtlich Scholl nicht ehr schätzte und als deutschen 
Kandidaten schlichtweg au%chloß. Es heißt dort (Smed [ 1989], Seite 8): 

,.Einen deutschen Kandidaten für dte. e Stellung vermag ich letder nicht zu nennen. Herr Dr. G. Schort, der 
Ozeanograph der Tiefsee-Expedition, ist zwar em ehr streb amer und fleißiger Arbetter, aber auf physikalischem 
und chemischem Gebiet leider ohne jede Vorbildung, geschweige denn im Besitze hinreichender Kenntnisse, um 
im Bereiche einer internationalen Zentmistelle die deutsche Wissenschaft angemessen zu vertreten; er steht in dieser 
Hinsicht noch merklicher hinter Na11sen zurück, der sich wenigstens bemüht hat, die Lücken seiner Vorbildung 
nachträglich zu ergänzen." 

- Ein sehr strenges, vernichtendes Urteil Kriinunel's! 

lloffentlich finden sich noch weitere Unterlagen, insbesondere Briefe, um das Verhältnis clieser beiden Männer 
zueinander besser ver:.tehen zu können. Ihre Beziehung steht unmittelbar in Verbindung zum hier behandelten Thema. 
- Im ubrigen hat Schott bei der Bearbettung der dritten Aunage deli Segel-Handbuches die Ab chnitte über die 
physikalischen Verhältni-.se weitgehend unangetastet gela sen. 

Es wurde bereits oben erwähnt, daß auch Med.ing, der nach einer kurzen Phase (Besetzung de Kiel er Geographie­
Lehrstuhls durch Schulze-Jena) Kriimmel nach Kiel folgte, zeitweise an der Deutschen Seewarte tätig war. Es muß 
in diesem Zusammenhang aber auch noch eines anderen gedacht werden, dem mit seinem klaren regionalen Konzept 
eine wesentliche Weiterentwicklung der speziellen "Meereskunde" gelang: 

Auch Günter Dietrich ( 1910 bis 1972) war vor der Übernahme der Kieler Profe~sur (in der Nachfolge von G. 
Wüst ( 1958) am Institut für Meereskunde) wie Krünunel in der amtlichen Hydrographie in Harnburg tätig. Zu seinen 
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Aufgaben 1952 bl 1956 am Deut chen Hydrographi chen Institut ~DH1), also der achfolgein titution der Se.ewane. 
gehörte wiederum die Bearbeitung .de~ Hand~uch~s f~r den Atlanuschen. Oze~n. ln de~ be~f_fe~?en Abschmu über 
die Naturverhältnis e lautet die disz1phngesch1chthch außerst auf chlußre1che Uberschnft be1 D1etnch .,Meeresgeogra­
phi ehe Verhältnisse". Dtetrich war in ~einem päteren ~.hrb~ch (11957 1 •. 2: Au nage 1965) stark d~m Kn~mme/'schen 
Vorbild verpnichtet gewe en, somit soll au.f ihren ~ehr ähnh.chen geme1~samen. We~. de~ Vortx:rcnung m. Ha~b~rg 
nochmal hingewiesen werden. Diese Gemem amkell bezo~.s1ch ~uch auf 1hren Smn fur d1e nauw,chc Prax1s. Dtetnch 
war sowohl im DHI ab auch in Kiel der Vollender des Krumme/ chen Werkes. 

Unter den phy ikalischen Verhähni . en behandelte Kriimmel seinerzeit im Segel-Handbuch: 

I. Benennung. Grenzen, Areal 
11. Die liefcnverhähni se (Lotungen vor und nach 1856), der Beginn der Kabellegung sowie die Gestall des 

Meeresbodens 
ni. Die Ablagerung in den liefen des Meeres 
IV. Das spezifische Gewicht des Meeresboden . . 
V. Temperaturverhältnis e (an der Oberfläche, in den liefen.schlchten ow1~ am B~en des Meeres) 
V1. Die Strömungen (allgemein. im äquatorialen Gewässer, 1m nord- und sudatlantischen Otean). 

Ferner: Ei im Sudatlantik und ein Ex.kurs über Wellen 

Natürlich bleibt die Frage gerechtfertigt, was den praktischen Seemann die Beschaffenheit und die Temperaturen 
in der liefsec angehe. Bekanntlich kam es hierüber in den zwan7iger Jahren im Rahmen des Kompetenzstreits um 
die Seewane zu heftigen Auseinandersetzungen um den Stellenwert der wis enschaftlichen Tiefsecforschung an der 
Seewarte (vgl. Korturn [ 1988]). Gerhard Schott setzte ich nachhaltig für eine Beibehaltung der wissenschaftlichen 
Au richrung ein. Aber bedenken wir, daß es das Ziel der 1875 von Georg Newnayer herausgegebenen ,.Anleitung zu 
wissenschaftlichen Beobachtungen auf Reisen" war, das naturwissenschaftliche Verständnis der Schiffsoffiziere zu 
fördern, auch um diese zur Mitarbeit bei der notwendigen Datenerfassung zu bewegen. Krümme/ schrieb im übrigen 
in der Neuaunage der erwähnten .,Anleitungen ... " ([ 19061. S. 562-594) - die ist ein weiteres Spätprodukt seiner 
Bekanntschaft mit Neumayer aus der Seewarten7eit und se1ner freund chaftlichen Verbundenheit mit dem Direktor­
den Ab chnitt über .,Allgemeine Meere forschung". 

Man kann feststellen, daß der erst relativ spät eingerichtete amtliche deutsche hydrographische Dienst durch die 
Direktion Neumaver's und nicht zuletzt durch die kurzeTatigkeit von 0. Krümme/ im Vergleich etwa zu den ausländi­
schen Institutionen in Intention und Ausführung der Publikationen akademischer war. Die Segelanweisungen sind 
geradezu als .,an gewandte spezielle Meereskunde'' an zu ehen. Die meeresgeographische Ausrichtung ist offensichtlich. 

6 Durchführung der Lehrkur e 

Eine Lehrtätigkeit war in den amtlichen Aufgaben der Deutschen Seewarte nicht vorgesehen. OffensiChtlich hat 
aber Neumayer den damals 28jährigen Göttinger Privatdozenten Ouo Krümme/ in besondere auch tur Durchführung 
des Lehrkurses an die Seewarte geholt. Möglicherwei e entsprang dieses einer gemeinsamen Idee. ach dem Jahresbe­
richt 1882 (S. 39) wurde der Lehrkurs für Navigations-Schul-Aspiranten in jenem Jahr erstmals durchgeführt: 

,,Am 17. April 1882 wurde der Unterrichtskurs für avigauonslehrer-Aspiranten im Konferenzsaal der Deut chen 
Seewane feierlich durch eine An. prache des Direktors eröffnet. Außer den Abthe1lungsvorstehem. den beiden in 
den Kursen al~ Lehrer fungierenden Herren, H. Eyler1 und Dr. 0. Krümme/, waren dieTheilnehmcr des Kur..us zu 
die em Zwecke erschienen .... " 

Zu den sieben fest einge chriebenen Anwärtern des Kurse~ gesellten sich ech7ehn weitere Schiffskapitäne oder 
Steuerleute, Offiziere der Kaiserlich Deutschen, Königlich Dänischen und Kaiserlich-Königlichen Österreichischen 
Marine sowie ein Gymnasiallehrer und ein "Hilfsarbeiter der Seewarte".- So unterschiedlich die Zusammensetzung 
dieser QualifiLierungsmaßnahme war, umso gestraffter und anspruchsvoller war der Lehrplan, der sich auf zehn 
Bereiche erstreckte. acheinem ausführlichen Grundkurs in Mathematik folgten Instrumentenkunde (Sextant, Theodo­
lit, astronomische und meteorologi. ehe In trumente, Kompaßkunde u. a.), Astronomie und Ortsbesummung owie 
Einführung in die Meteorologie (Teil 9) und Physik des Meeres (Teil 10). "Die Gegen~Uindc unter 9) und 10) wurden 
vom Hilfsarbeiter, Dr. Kriimmel, vorgetragen", während die Mathematik von llerm Ey/ert , dem Assistenten von K. 
Koldewey (Abteilung II) und die Instrumenteneinführung von J. Siereking (Mitarbeiter der Abteilung lll, seit I. April 
1882 an der Seewarte festangestellt) übernommen wurden. 

Der Lchrkun. dauerte insgesamt ftinf Monate: .,Hülfsarbciter Dr. Krümmet' unterrichtete wahrend der letzten 
1weieinhalb Monate wöchentlich drei Stunden, hielt also etwa 30 Vorlesungen. Der Schluß des Kurses fand am 14. 
September ( 1882) statt. Daß Neu!'10yer ~in star~es persönliches Interesse arn Gelingen des Kurse hatte, geht aus der 
Tat ache hervor, daß er selb t mll Vortro~gen beltrug über .,Barometrische Minima und Nordatlantischer Ozean" und 
Pendel~obachtungen. Au~rdem dernon trierte er in zwei Stunden mit Experimenten die magnetische Induktion. 
Uber d1e hochgesteckte Zielsetzung des Kurses äußert sich Neumayer selb t im Jahresbericht 1882 (S. 39). 
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7 Krummel's "issenschaftliche Arbeiten an der ee\larte 

eben der Bearbeitung des Segel-Handbuche und der Beteiligung am Lchrkur., blieben Kriimmel in einer 
See\\.arten-Zcu offen~ichtlich noch freie Stunden. eigene wissen!>chaftliche lntere sen 1u verfolgen. Mehrere Publika­
tionen gehen auf d1e Hamburger Zeit zurück: 

Der m den .. Annalen der Hydrographie und Maritimen Meteorologie". dem offiziellen Organ de Hydrographi­
schen Amte~ und der Deutschen Seewarte, 1883 (S. 5-8 und 146- 148) er~chienene kritische und wegen seiner 
Beziehung 1ur Morphologie des Meeresboden<, typisch Krümme/'sche Beitrag "DieTiefseelothungen de Siemens'schen 
Dampfer~ 'Faraday· im 1\ordatlantischen Ozean·· fungiert als offizielle Mitteilung von der DeuL~chen Seewarte. Wie 
Kriimmel bemerkt. hatte d1e durch ihre Kabellcgung bekanntgewordenc Firma Siemcn'> Brothcrs & Co. in London 
der Secwarte drei großmaßstäbliche Tiefenkarten zugeleitet, .,die des Interessanten soviel bieten, daß die Direktion 
der Secwarte mich beauftmgte, weitere Kreise damit bekanntzumachen" (Krümme! [1883[, S. 5). Er konnte nicht 
ahnen, daß dieser Bereich um die Faraday Fracture Zone durch den Mittelatlantischen Rücken ein geologisch und 
hydrographisch äußerst interessantes Seegebiet darstellte. Krümme/ erkannte aber bereits, daß 

"die Lokauon tn der Nähe von 29° Wund 49°-50 ordbreite mitten 1m offenen Ozean ... an der südöstlichen 
Verlängerung des sogenannten Kabelplateaus ... auch den Geologen lebhaft interessieren würde:' ([ 1883] S. 6). 

Er erkltirte schon damab die Seamounts der Faraday-Gruppe gant richtig als vulkani~che Eruptionen in der 
euzeit. 

Ferner hat sich Knimmel in einem Artikel in der Reihe ,.Aus dem Archiv der Dcut<,chen Seewarte" [ 1882) 
ausführlich mit den \.1ccresströmungcn und -temperaturen in der Falklandsee befaßt und dabei grundsätzlich neue 
Einsichten eflielt. Auch d1csc sind flir die heutige ozeanographische Forschung nicht unwichtig, denn da'> laufende 
WOCE-Progmmm (World Occan Circulation Experiment) im Südatlantik befaßt sich ebenfalls wiederum mit diesem 
kritischen Gebiet und den Austauschvorgängen zwischen Südpazifik und Südatlantik durch die Drakc-Passagc. Krüm­
me/ erkannte erstmals den Zusammenhang zwischen Brasil· und Falkland-Strom (vgl. Paffen und Korturn [1984), S. 
75). 

8 Krümmers Kieler Jahre: Ein Leben für die Ozeanographie 

Kehren w1r zum Abschluß dieser Betrachtungen zu den einleitend gestellten Fragen turück. welche Bedeutung 
die HamburgerTätigkeit für Kriimmel und umgekehrt für die Seewarte hatte: Wir sollten nicht außer acht las<,en, daß 
Krümme/ während -.einer langen Kicler Jahre das Gesamtgebiet der Geographie in Forschung und Lehre vertreten 
mußte. Natürlich war Meereskunde, damab noch integraler Bestandteil des Lehrgebäudes der Geographie, auch ein 
besonderer Schwerpunkt der Lehrtätigkeit Krümmers. Heute ist unbestritten, daß Otto Krümme/ die Meereskunde 
insgesamt als akademische Disziplin in Kiel begründete und schließlich auch ihre Unabhängigkeit innerhalb der 
geophysikalischen aturwissenschaften vorbereitete. 

Krümme/ 1st gerne Professor in Kiel gcwc en, und der Umgang mit jungen Studenten hat ihm immer große 
Freude bereitet. Ed.ert bc1eugt dies aus persönlicher Erfahrung stellvertretend für viele andere, die ihn kannten. 
Kriimmel war aber menschlich zunäch ~t sehr zurückhaltend. Viele Studenten sind durch seine viel beschäftigten Hände 
gegangen. 28 Promotionen hat er insgesamt betreut. Über 55 Semester hat er geographische Vorlesungen gehalten, 
die er sorgfällig ausarbeitete. aber manchmal wohl etwas um ländlich vortrug. Ein mitretßcnder Redner i t er jedcnfall. 
nicht ge"'escn. D1e fruchtbare Verbmdung von Forschung und akademischer Lehre blieb bis heute ein ganz ent\cheiden­
des Element der Entwicklung gerade der Kicler Meereskunde. Über Arbeitsmangel konnte s1ch Kriimmel an der Kieler 
Universität mcht beklagen. U. a. war er 1902 Rektor der Universität. Als die Bescllung des ICES-Sekretariats 
(International Council for the Explomtion ofthe Sea) anstand, schrieb er bescheiden an den preußischen Kultu\minister: 

., ... von m1r selbst bille 1ch ganz absehen zu \\Ollen. da ich nicht geneigt bin, die m1r durchaus 1usagende und 
liebgewordene akademische Lehrtatigkeit mit irgendemem anderen Beruf zu vertauschen." 

ach Durchsicht alter Vorlesungsvcrzeichmsse Ia~ Kriimmel regelmäßig über allgemeine Geographie. Allein 
vierzehn Mal hat er un Wintersemester alle zwei Jahre über "Allgemeine Physik, Meteorologie und Ozeanographie" 
gelesen, ferner über Geomorphologie und Geschichte der Geographie, über Mittelmeerländer und europäische Staaten. 
Er legte großen Wert darauf, eine eigene wissen<;chaftliche .. Schule" begründen zu können. Man sollte darauf hinweisen, 
daß 10 der von ihm betreuten Dissertationen im Fach Geographie ein meereskundliches Thema beinhalteten und -
!.ofern publiziert - reg1onale Aspekte der Meeresströmungen behandelten. Die Materialarbeiten hiertu führten die 
Studenten bezeichnenderweise an der Seewarte aus. Ih re Ergebnisse wurden überwiegend in den Reihen dieser Anstalt 
veröffentlicht , so im Archiv der Deutschen Seewarte (Engelhardt: Untersuchungen über die Strömung der Ostsee 
[ 1899) und Wegemann: Die Obcrnächenströmungen des Nordatlantischen Ozeans nördlich 15° nördlicher Breite nach 
dem Mohn'schen Verfahren [ 1899]). Der Lcmgenanntc wurde ein enger Mitarbeiter Krümme/'~ in Kiel. Die Kurzfassun­
gen der letzten von Krümme/ betreuten Doktomrbeiten von Wissmann über die Obcrnächenströmungen des Schwarzen 
Meeres sowie die von Petersen über unpcriodi. cheTcmperaturschwankungen im Golfstrom cr~chienen in den Annalen 
der Hydrographie ([1905) S. 162- 179 bm [1913] S. 397-417). 

73 



Kmmmc/ hat sich . elb t für dte Weiterentwicklung meere kundlicher Instrumente, be ondcl"'t bezüglich der 
Dtchteme ~ungen. 1mere stert. Der experimentell-cmpiri ehe Aspekt in Kn'inmrel's langem Schaffen für die Entwick­
lung der Meere~kunde i 1 in den bishengen Würdigungen eindeutig zu kurz gekommen, eben o sem organisatomche 
Talent. Hier7u können nur einige Anmerkungen erfolgen. Festzuhalten ist aber, daß Krümmers Aktivitäten im Zusam­
menhang mll dem Kieler Hydrographi chen Laboratorium ebensowenig in das verbreitete Bild des in sich gekehrten 
deut chen Profe sors pas en. der mit großer Sorgfalt und pedantischer Genauigkeit hinter dem Sehretbusch der 
Gelehrtenstube Vorle ungen vorbereitet und Veröffentlichungen zu Papier bringt. Die näheren Hintergründe der 
Ernrichtung de. Kieler Labors finden sich bei Paffen und Korturn ([ 1984], S. 77 ff.) sowie den .. Miueilungcn des 
Laboratonums für internationale Meeresforschung in Kiel, hydrographische Abteilung". Hieraus wird deutlich, daß 
das von Krümme/ geleitete Kieler Laboratorium tweifellos gegenüber Harnburg und besonders auch gegenübl!r dem 
tm.tllut und Museum für Meereskunde in Berlin eine eindeutige Vorreiterrolle einnahm. Kiel erlangte '>Ogar eine 
wichtige nationale Service-Funktion für alle deutschen Meeres-Expeditionen. So unter~uchten am Kicler Labor die 
Chemiker Ruppin und Kemnit: als ständige Assistenten jährlich mit bewährter Genauigkeit und großer Sorgfall an 
die 1.000 bts 1.500 Seew~ erproben verschiedener deutscher Forschungsfahrten. Auch die zahlreichen Wasser- und 
Grundproben der deut chen Südpolar-Expedition 1901 bis 1903 mit der .. Gauss" wurden in Kiel bearbeitet 

Das Institut flir Meereskunde in Berlin begründete er,t 1907 unter dem Direktorat von A. Pend. und dem 
maßgeblichen Einnuß von A. Grund, der sich auf entsprechende Erfahrung in der Adria stüt.ten konnte, ein hydrogmphi­
sches Labor m Berlin. 

Bekanntlich \\<Urde in Berlin bereits 1870 dte .. Preus\tsche Commission zur wissenschaftlichen Untcr~uchung 
der deutschen Meere m Ktel" gegründet, also vor der Kriimmel\chen Zeit in Kiel. Maßgeblich waren hiemn bl!tciligt: 
Karsten, Miibws und Hemen sowie H. A. Meyer. Krümme/ hat im Juni 1899 als Vertreter des Deutschen Reiches in 
Kopenhagen auf einer Delegiertenversammlung tur Vorbereitung des späteren Internationalen Rates für Meeresfor­
schung (I CES) versucht. das zentrale Büro und auch das Labomtorium dieserersten supm-nationalcn meereskundliehen 
Organisatton nach Kiel zu holen. Er sah aber bald ein. daß dies politisch nicht durehw~etzen war. Auf der tweiten 
Vorbereitungskonferen.t wurde dann in Christiania (Oslo) cm Kompromiß in der Weise geschlossen. daß das Büro 
unter Kmul.1en nach Kopenhagen und das Labor umcr Nonsen nach Oslo gehen sollte. Wäre diese Entscheidung 
zugunsten des Deut chen Reiches ausgegangen, wäre die Entwicklung der Meereskunde in Kiel mit einiger Steherheil 
noch viel schneller vorange chritten. 

Die Meeresforschung in Kiel spe.tialisicrte sich durch die Erweiterung der Aufgaben des ständigen Internattonalen 
Rates für Meeresforschung und der 1900 eingerichteten .,Deutschen wissenschaft lichen Kommission für die internatio­
nale Mecresforschung" zunehmend auf praktische und ungewandte Fragen der Meereskunde. Zur Durchführung der 
vertraglich festgelegten Verpnichtung hatte das Reich 300.000 Mark für den Reich forschungsdumpfer .. Poseidon" 
bewilligt, und 150.000 Mark wurden 1902 gemeinsam mit Preußen zur Unterhaltung de der Universität angeschlosse­
nen Laboratoriums der Preussischen Commission mit einer biologischen und einer hydrogmphi<.chen Ahteilung 
vorge ehen. Brandt hat 1928 die Arbeit der beiden Meereslaboratorien in Kiel ausführlich gewürdigt. Dennoch ist 
e~ angestchts der o. g. Um tände unbedingt notwendig, die Organi ation und Arbeit dieses er\ten deutschen meeres­
kundlichcn Laboratoriums auch aktenmäßig näher zu erfor,chen, da es nicht zuletzt auch ab Ketmzellc de~ heutigen 
Instituts für Meereskunde angesehen werden kann. Das Laboratorium befand sich in der Brunswtkcr Stmßc 12, der 
späteren Klinik von Lubinus. Heute befindet sich in diesem Gebäude die Verwaltung des Klinikum<, der Umvcrsitäl. 

Für emcn Professor der Jahrhundertwende konnte Krumme/ offenbar recht gut organisieren. Dies zetgt \tch u. a. 
bei der Planung und Au führung der einleitend erwähnten Plankton-Expedition ebenso wie bet der Vorbereitung d~ 
Baus des Reich forschungsdampfers .. Poseidon". Diese lag weitgehend in Krümmers eigenen Händen und nahm 
seine Arbeitskraft voll in Anspruch. U. a. plante er in den Folgejahren die Bearbeitung der 15 Stationen tn der ordsce 
und 13 Stationen in der 0 tsee, die jährlich aufTerminfahrtcn angelaufen wurden. Die Daten sind heute noch wichtige 
historische Bezugspunkte. Letztlich handelt es sich um ein frühe Monitoring der deutschen Meere. Kriimmcl bemerkt 
über eine Beteiligung: 

Und: 

.. Mei~eTatigkeit im Bereiche der wissenschaftlichen Kommission be.tog sich in der Hauptsache auf die Organisation 
und Uberwachung der eigentlichen o7eanographi\Chen Arbeiten, wie sie in dem Progmmm von Chri~tiania als 
Resolution A (Hydrograp~ie) vorgeschrieben sind. Außerdem wandte ich mein besonderes Interes'>e der Einrichtung 
des Forschung~dampfers m den Laboratonen und Wohnr'.tumen 1u, deren allgememe Anordnung m thrcr endgültigen 
Ausführung wesentlich nach meinen Antr'.igen erfolgt iM." 

.. Dte ~nforderungen, welche die Organt\allon und Beaufstchugung der hydrographischen Arbelien an Bord wie an 
Land m Gestalt von Korrespondenzen und Berichten, Werk7eichnungen, Anschl1igen, Zahlungsan"'e•sung und 
mündlichen Verhandlung im Berichtsjahr an mich geMellt haben, war unvermutet groß ... " (llerwig ( 19051. S. 19 25) 

klagte. Kriimmel und entschul~igte hiermit seine nachlassende Publikationstätigkeit in jenen Jahren. Kriimme/ war 
Delegt~rte~ de~ Deutschen Ret_ches auf mehreren Konferenzen. Er nahm diese Aufgaben sehr ernst und crstaltele 
scharfst~mgeA_nalysen u~.d Benchte fü~ das Berli_ner Mi_nisterium fürGeistliche und Unterrichts- sowie Meditinalangc­
legenhetlen. Dte von Krümmet geferttgten Benchte hegen noch unausgewertet in Archiven, wenn man von einer 
kurzen Miueilung Smed's [1989] absieht. Schon hieraus "'ird aber deutlich, daß Kriimme/'s Einnuß hinter den Kulissen 
vielleicht größer gewesen ist als vermutet. 

74 



Wir ""issen auch relativ wenig über seine Rolle anläßtich der Mittelmeer-Konferenz zur feierlichen Eröffnung 
des Ozeanographischen Mu eums in Monaco 1910. Jedenfalls ist bekannt, daß Krümme/'. Erfahrung bei der Planlegung 
eines Programms ?Ur Erforschung des Mittelmeeres mitberücksichtigt wurde. Diese stille diplomatische Seite gehört 
mit zum Bild Kriimmel's und seines Wirkens für die Meereskunde. Sie steht mehr im Gegen~atz zum öffentlichen 
Agieren von Georg von Neumaya und Ferdinand von Richthofen mit ihren internationalen Be1iehungen. 

Kriimmel hat eme sehr umfangreiche Korrespondenz geftihrt. Leider sind nur wenige Antwortbriefe erhalten. 
Die Krümmer chen Briefe ind ver..treut und dürften sich teilwe1se noch m den Archiven anderer Institute wie in 
Oslo und Monaco befinden. Das Institut für Meere. kunde an der Universität Kiel ist '>ICh der Bedeutung der 
Kriimme/'schenTraduion sehr wohl bewußt und versucht, sein Erbe zu bewahren. Die Hauptslatten derTatigke1t dieses 
bedeutenden frühen 01eanographen befinden sich im weiteren Umfeld des Instituts: Krümme/ wohnte im iemannsweg 
(Nr. 33; die Villa i\t bis heute baulich nahezu unverändert), damals wie heute eine noble Adresse für Kieler Universi­
tätsprofessoren. Das Geographische Institut war seinel7eit im alten Universitätsgebiiude am Schloßgarten und das 
Hydrographische Büro in der Brunswik untergebracht. Auch eine andere Stätte Krümmel'scher Tatigkeit wäre noch 
zu nennen: Der Schleswig-Holsteini ehe Landtag ist die altehrwürdige Marine-Akademie, an der Krümme/ ab Dozent 
tätig war. Nahe?U alle Stätten der früheren Entwicklung der physikalischen und biologischen Meereskunde liegen 
damit im unmittelbaren Umfeld des lfM. Dies gilt nicht zuletzt auch für den Ort der allerer..ten o1eanographischen 
Unter..uchung vor dem bewaldeten Steilufer von Düsternbrook (Samuel Reyter 1697: .,E,pcriment novum ... ") und 
für d1e botanische MeeresMalion von J. Reinke [ 1890) im Alten Botumsehen Garten um 1890. 

Es ist sicher <,chwierig, einer Persönlichkeit wie der Otto Kriimmef's auf wenigen Selten voll gerecht zu werden. 
Fassen wir zusammen, so müssen wir feststellen, daß die Tatigkell Otto Krümmers an der Deutschen Seewarte viel 
.w kurz war, um wesentliche Impulse fiir eine weitere Entwicklung des Faches zu erbringen. Immerhin zeigten aber 
die Betrachtungen, daß das Werk Krümmers sehr stark der Seewanen-Tätigkeit verbunden blieb und auch die meeresgeo­
graphi<,che Ausnchtung der Seewarte in der Folgezeit nicht zuletzt durch seine Impulse vorbereitet worden bt. 
Geblieben sind '>chheßlich auch die wissenschaftlichen Beziehungen twischen Kiel und der amtlichen Hydrographie 
in Hamburg. Zum Beispiel führt da-. ln\titut für Meereskunde an der Universität K1el heute im Auftrage des BSH 
(Bundesanstalt für Seeschiffahn und Hydrographie, ehemal DHI) das Biologische Monitoring in der we tlichen 
Ostsee durch. BSH-Schiffe sind häufige Gastlieger an der Kieler lnstitutspier. Die alle gute Zusammenarbeit zwischen 
der wissenschaftlich-akademischen sowie amtlich-nautischen Seite der Meereskunde lebt somit im Interesse beider 
fort. Dies zeigt sich besonders bei Bewältigung der neuerenAufgaben des Umwelt-Monitorings. 
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